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Freitag den 9. Juni 1893. 


XI. Jahrg. 


Mahnung zur Einigkeit. 

Die Sinnesart, mit der die Parteien der Oppofition in die 
Wahlen gehen, offenbart fich vornehmlich darin, daß fie fich in 
allerhand Flugblättern und Druckſchriften an einzelne Volks⸗ 
klaſſen — Beamte, Bauern, Kleinbürger, Handwerker und Ar⸗ 
beiter — wenden und deren Intereſſe zur Bekämpfung der 


Militärvorlage wie zu gegenſeitiger Verhetzung aufrufen. Der 


Beamte wird gegen die Regierung und deren Anhänger ſowie 
gegen die Militärvorlage zu hetzen geſucht, weil er keine Ge⸗ 
haltserhöhung erhalten hat oder erhält, der Bauer wird gegen 


den Großgrundbefitzer aufgehetzt, weil dieſer angeblich von der 
Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung die Vortheile habe, die jenem vor⸗ 


enthalten ſeien; insbeſondere aber wird ihm zu Gemüthe geführt, 
daß die Landwirthſchaft durch die vermehrte Rekruteneinſtellung, 
die die Militärvorlage fordere, ſchwer werde bedrückt werden; 
dem Kleinbürger wird Angſt vor weiteren Steuern und Ab⸗ 
neigung gegen das Heer und gegen die „Privilegien“ der Land⸗ 
wirthſchaft beizubringen geſucht, und der Arbeiter wird ſelbſtver⸗ 
Bändlich gegen alle Klaſſen ſammt und ſonders, gegen Staat und 
Geſellſchaft überhaupt in Bewegung geſetzt, indem man insbeſondere 
ihm vorſpiegelt, daß er bald um ſein Wahlrecht kommen werde, 
ganz zu geſchweigen von der Vorſpiegelung, daß namentlich er es 
ſei, der von dem Militarismus, den Verbrauchsſteuern und ande⸗ 
ren Laſten zu leiden habe. 

Dieſe Verhetzungsverſuche bezwecken den Unfrieden gerade 
da, wo Einigkeit noth thut, und ſie haben mit einander das ge⸗ 
meinſam, daß ſie den Sinn von den hohen Gütern, zu deren Ver⸗ 
theidigung das deutſche Volk aufgerufen iſt, ablenken, indem ſie 
den Neid und die Begehrlichkeit nach materiellen Vorthellen an⸗ 
zuregen ſuchen. 

Was müßte das für ein Volk ſein, welches ſich in einer 
großen Lebensfrage, wo ſeine Exiſtenz und ſeine Ehre auf dem 
Spiele ſtehen, von ſolchen unwürdigen Verſuchen beeinfluſſen 
laſſen wollte? Würde nicht das ganze Ausland, voran 
Frankreich, mit Spott und Hohn auf ein Volk ſehen müſſen, 
deſſen Klaſſen und Glieder in der Stunde ernſter Entſcheidung 
ſich um untergeordneter materieller Intereſſen willen in den 
Haaren liegen? 

Wir find überzeugt, daß dieſe Verſuche wirkungslos ab⸗ 
prallen werden an den, wie wir vorausſetzen, in jedem deutſchen 
Bürger gleichmäßig vorhandenen Vorſtellungen von Pflicht, Ehre 
und Vaterlandsliebe. Das Wohl und Wehe des Vaterlandes 
ſteht jedem einzelnen doch wohl noch etwas höher als ein kleiner 
materieller Gewinn, den er angeblich von anderen Neben⸗ 
menſchen dadurch, daß er ſie ſchädigt, erhalten könnte. Mag er 
ſein Berufsleben ganz von dem Streben nach Beſſerung ſeiner 
perſönlichen Verhältniſſe durchziehen laſſen: wenn das Vater: 
land ſeiner bedarf, wird niemand um einiger Groſchen willen 
feilſchen und mit ſich markten laſſen! Das iſt es, was die 


Gegner ganz und gar mit ihrer Klaſſenverhetzung überſehen; 


fie ſuchen die kleinen täglichen Sorgen und Berufsintereſſen 
in den Vordergrund zu drängen und zu gegenſeitigem Kampfe 
aufzurufen, aber an die Gefühle der Pflicht, der Ehre und der 
Vaterlandsliebe, an die großen nationalen Güter, die uns allen 
heilig find, erinnern fie nicht, ja ſie ſtellen fie gänzlich in den 
Hintergrund! 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


(34. Fortſetzung.) e 

„Wie iſt es möglich, daß ein Menſch ſich fo verändern kann!“ 
brach Valeska aus, als das elegante Gefährt durch den Park 
avonrollte. „Auf dem Ball damals erſchien er mir ein 
verkommenes Genie und wurde mir auch jo von Fritz geſchildert“. 

„Wirklich ein recht netter junger Mann,“ beſtätigte Tante 
Aurelie, und Frau Hanſtein ſetzte hinzu: 

Fur mich iſt es jedenfalls ſehr vortheilhaft, dem Inſpektor 
gegenüber einen ſachverſtändigen Beirath zu haben; mit unſer⸗ 
einem machen die Leute ſonſt, was ſie wollen“. 

Le Fleuve hielt Wort. Keine Woche verging, in welcher 
er nicht zwei⸗ bis dreimal in Birkholz vorſprach. Er kam aber 
nicht etwa zur Unterhaltung der Damen, hielt ſich auch ſelten 
länger im Hauſe auf, ſondern war ganz Landwirth. Mit 
großem Eifer muſterte er das lebende und todte Inventar, nahm 
die Gebäude in Augenſchein und informirte ſich über die Boden⸗ 
verhältniſſe. 

Mit Herrn Hameyer, dem Inſpektor, wußte er ſich bald ſo 
zu ſtellen, daß dieſer in ſeiner angeborenen Gutmüthigkeit ihn 
nach Belieben ſchalten und walten ließ und ſich ſeinen Anord⸗ 
nungen fügte, welche freilich ſehr vorfichtig ſtets als beſcheiden 
geäußerte Anfichten zum Vorſchein kamen. 

Mit Valeska kam der liebe hilfreiche Nachbar ſelten zuſammen. 
Ja, es hatte ſogar den Anſchein, als ginge er ihr abfichtlid aus 
dem Wege, jedenfalls, um feine Hilfsbereitwilligkeit nicht in ein 
falſches Licht zu rücken. 

Wie taktvoll! 

Deſto öfter ſprach er ihre Mutter. Dieſer war er allmählich 
unentbehrlich geworden. Sie wagte kaum noch, ohne ſeine Be⸗ 
ſtätigung Maßnahmen wirthſchaftlicher Art zu treffen und konnte 
im Kreiſe der Ihrigen nicht genug feine Selbſtloſigkeit, Fach⸗ 


I Wir meinen, dieſe Gegner werden ſich ſelbſt damit ins 


Fleiſch ſchneiden, daß fie die Wähler, die fie durch ihre Ver: 
hetzungskünſte zu gewinnen ſuchen, ſo niedrig als Leute taxiren, 
welche keine patriotiſchen Gefühle, kein Herz, keine höheren 
Intereſſen als den Geldbeutel haben. 


verſchiedenen Klaſſen verſchwinden vor der Thatſache, daß es fich 


gegenwärtig allein um das Vaterland handelt, dem alle ſeine 


Söhne in gleicher Weiſe am Herzen liegen und das ebenſo auch 
dieſen in gleicher Weiſe am Herzen liegt und liegen muß. Was 
da dem einen frommt, kann dem anderen nicht ſchaden. Wir 


in allen großen Lebensfragen: wie viel mehr an einem Tage, 


an welchem das Volk über ſein Geſchick, über die Exiſtenz und 


die Ehre Deutſchlands, über die Erhaltung deſſen, was mit 
ſchweren Opfern an Gut und Blut vor 22 Jahren errungen 
wurde, zu entſcheiden hat! 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt folgende, durch beſonderen Druck gekennzeichnete Aus⸗ 
laſſung: „Die Hamburger Nachrichten“ und die 
„Freiſinnige Zeitung“ vertreten in längeren faſt gleich: 
zeitig erſchienenen Leitartikeln die Anſchauung, daß die Regierung 


maligen Verwerfung der Militarvorlage zum zweiten Male auf⸗ 


zulöſen, daß aber ein ſolches Vorgehen gegen den Geiſt der 
Reichsverfaſſung verſtoße, weil die Auflöſung den Charakter einer 
Berufung an die Wähler trage und die Wiederholung der Maß⸗ 


regel einen Verſtoß gegen den Satz „ne bis in idem“ enthalten 
würde. — Dieſer Verſuch, die Verfaſſung zum Nachtheil der Regie⸗ 
rungsgewalt auszulegen, verdient entſchiedene Zurückweſung. Die 
Beſtimmung des Artikel 24 der Reichsverfaſſung iſt an ſich klar; 
ſie knüpft das Recht der Auflöſung an das Erforderniß eines 
Beſchluſſes des Bundesraths und die Zuſtimmung des Kaiſers, 
kennt aber ſonſt keinerlei Beſchränkung. Die Auslegung, daß 
damit nur „formelles Recht“ geſchaffen werde und der Geiſt der 
Verfaſſung der Regierung Schranken auferlege, welche der klare 
Wortlaut nicht vorſieht, iſt juriſtiſch unhaltbar und im konkreten 
Falle um fo verkehrter, weil am allerwenigſten bei einer militä⸗ 
riſchen Frage die Abficht der Reichsverfaſſung geweſen fein kann, 
dem Votum des Reichstags den Charakter eines Urtheils letzter 
| Inſtanz beizulegen, dem die Regierung ſich unweigerlich zu fügen 
hätte. Die Berufung endlich auf den ſtrafrechtlichen Grundſatz 
vyne bis in idem“ iſt völlig unverſtändlich. — Die Regierung 
| wird ihrerſeits die Verfaſſung gewiſſenhaft halten, aber auch jedem 
Verſuche entgegentreten, der dahin geht, die verfaſſungsmäßigen 
| Rechte und Gewalten zu ihren Ungunſten zu verſchieben. 
| 


Der freifinnige Abg. Rickert hat in Danzig am Sonntag in 
einer Rede vor ſeinen Wählern ſich über die politiſchen Zeit⸗ 
fragen u. a. wie folgt geäußert: In der Sitzung, in der ſich 
die freiſinnige Fraktion mit der Militärvorlage befaßte, habe er 
abgerathen, ſich an eine beſtimmte Ziffer zu binden, zumal die 
Richtung der Militärvorlage mit der Richtung der freifinnigen 
Partei ſich decke, indem ſie eine Forderung erfülle, die bereits 

1861 von der Fortſchrittspartei erhoben worden ſei. Er habe 
kenntniß und den Eifer rühmen, womit er ſich der Verwaltung ihres 
Gutes annahm. 

5 Eines Tages erſchien er mit einem kleinen Aktenſtück unter 
dem rechten Arm, welcher inzwiſchen wieder gebrauchsfähig ge⸗ 
0 


worden war, und unterbreitete Frau Hanſtein einen Entwurf 
für das ganze Wirthſchaftsjahr, damit ſie, bei einem etwaigen 
zeitweiligen Ausfall ſeiner Hilfe, die erforderlichen Arbeiten mög⸗ 
lichſt ſelbſtändig anordnen könne. Er hatte hierbei im beſonderen 

die Zeit ſeiner bevorſtehenden Feſtungshaft im Auge. 
Frau Hanſtein war ganz entzückt von der überſichtlichen und 
ſorgfältigen Arbeit, welcher noch eine kleine, ſehr klare Skizze 
für die Bodeneintheilung zur Frühjahrsbeſtellung beigefügt war. 
Viel Werth hatte das Ding eigentlich nicht, und ein echter 


! 
| 
i 


Landwirth hätte den Stoppeljuriften mit feinem Machwerk gründ- | 


lich ausgelacht. Trotzdem blieb es für den Uneingeweihten ein 
prächtiges Blendſtück und erfüllte als ſolches vollkommen ſeinen Zweck. 
| Frau Hanftein war voll Dankes für die große Mühe und 
das lebhafte Intereſſe und Schloß mit dem liebenswürdigen Vor⸗ 
wurf, daß Le 
ſich ſo ſelten in ihrer Familie blicken ließe. 


ehrt und beglückt fühlen würde, die langweiligen, traurigen Abend⸗ 


liebenswürdiger Damen vertauſchen zu dürfen. 

Allmählich wurde er von nun ab täglicher Gaſt auf Birkholz, 
wo er meiſt erſt nach dem Abendeſſen entweder zu Pferde oder 
auf einer Troika erſchien. 

Und wie hübſch waren dieſe Abende! 


erſt wurden einige wirthſchaftlichen Angelegenheiten verhandelt, 
dann geplaudert, vorgeleſen oder muſicirt. 

Der liebe Nachbar war auch auf dem Klavier zuhauſe 
und ſpielte oft mit Valeska ganz reizend vierhändig. 


Weg mit der Klaſſen⸗ 
verhetzung. Alle die eingebildeten Vortheile und Nachtheile der 


find Bürger eines Volks und ſollen friedfertig zuſammenſtehen 


zwar formell berechtigt ſei, den Reichstag im Falle einer aber⸗ 


Fleuve nur für Hof und Feld zu haben ſei und 


Letzterer nahm die einladende Zurechtweiſung beſcheidentlichſt | 
entgegen mit der Verſicherung, daß er ſich in gleichem Maße ge: 


ſtunden ſeines Junggeſellenheims gegen die anregende Geſellſchaft i 


Le Fleuve hatte ihnen eine gewiſſe Eintheilung verliehen: a 


auf den legten Friedenskongreſſen in Rom und Bern 
die Stimmungen der einzelnen Delegirten kennen gelernt und 
ſei ſehr abgekühlt worden. Selbſt die franzöſiſchen Theilnehmer 
an dieſen Friedenskongreſſen hätten den Frankfurter 
Frieden nicht anerkannt und die Meinung geäußert, 
daß die elſaß⸗lothringiſche Frage noch einmal ausgeglichen werden 
müſſe. Geld könnt Ihr haben, ſo viel Ihr wollt, habe ihm ein 
alter Franzoſe gejagt, wenn nur Elſaß⸗Lothringen wieder ab⸗ 
getreten wird. Von den Deutſchen, die eingekeilt ſeien zwiſchen 
die zwei größten Militärmächte der Welt, könne man nicht ver⸗ 
langen, daß ſie mit der Abrüſtung anfangen. Die Militärvor⸗ 
lage ſei keine Sache der Partei, ſondern eine Sache des Vater⸗ 
landes, und er für ſeine Perſon erſtrebe in dieſer Sache eine 
Verſtändigung mit der Regierung. „Wir dienen deshalb dem 
Frieden, wenn wir der Regierung dasjenige bewilligen, was zur 
Wehrhaftigkeit des Vaterlandes nothwendig iſt“. 

Im auswärtigen Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation hat, 
wie berichtet, am letzten Sonnabend der Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten von Oeſterreich⸗Ungarn, Miniſter Graf Kal: 
noky, über die allgemeine europäiſche Lage eine Dar⸗ 
| legung gegeben, welche vielfach mißdeutet worden iſt. Seine 
Worte von dem Ziele der öſterreichiſchen Politik, die ſich be⸗ 
kanntlich in dieſem Punkte mit derjenigen des deutſchen Reiches 
deckt, von dem Ziele der Beſeitigung der militäriſchen Spannung 
in Europa, find von Blättern im deutſchen Reiche, welche der 
| Oppofition gegen die Militärvorlage angehören, gefliſſentlich jo 
| gedeutet worden, als habe der öſterreichiſche Miniſter nicht von 
einem Ziele der Zukunft, ſondern von bereits vorhandenen That⸗ 
ſachen geredet. 
durch eine zweite Rede, die er am Montag in dem Budgets 
| Ausſchuſſe der öſterreichiſchen Delegation gehalten hat, einen 
[Dämpfer aufgeſetzt, indem er an dieſem zweiten Orte unter an⸗ 
derem folgendes ausführte: die ſcharfen Gegenſätze und eine ge⸗ 
wiſſe Erregtheit prägten der politiſchen Situation einen Charakter 
auf, welcher alle Mächte gezwungen habe, den Frieden durch 
Stärkung der Wehrkraft und durch Rüſtungen zu ſichern und 
für alle Fälle bereit zu ſein. Dadurch ſei die Entwickelung der 

militäriſchen Organiſation in allen Staaten von Europa eine 
der wichtigſten Fragen geworden, ohne daß vielleicht irgend je⸗ 


Graf Kalnoky hat nun dieſen Mißdeutungen 


mand ausgeſprochen aggreſſive Ziele verfolgt hätte. Schon die 
Anſprache des Kaiſers an die Delegationen habe es klar ausge⸗ 
ſprochen, daß in dieſer Richtung eine Veränderung noch nicht 
eintreten könne, und daß auch Defterreich-Ungarn gezwungen ſei, 
nicht nur für dieſes Jahr, ſondern auch für die weitere Folge 
für militäriſche Zwecke höhere Kredite zu beanſpruchen, weil 
noch immer der Zuſtand andauere, bei welchem die eigene Kraft 
und die militäriſche Stärke zur Sicherheit des Reiches und des 
Friedens nothwendig werden könne. Eine allgemeine Abrüſtung 
aber ſei bei der gegenwärtig in faſt allen Staaten beſtehenden 
militäriſchen Organiſation überhaupt nicht mehr jo denkbar wie 
in früheren Zeiten. 

Aus Rom wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Die vatikani⸗ 
ſche Preſſe widerſpricht auf das Beſtimmteſte den neuen Zeitungs⸗ 


angaben von lebhaften fortgeſetzten Verhandlungen zwiſchen dem 


päpſtlichen Staatsſekretariat und dem Geſandten v. Bülow zur 
Einwirkung des helligen Stuhls auf die Einwirkung der oppoſitio⸗ 
nellen Centrumsmehrheit gegenüber der Militärvorlage. 


Kein Wunder, daß letztere nicht mehr von Langweile ge⸗ 
plagt wurde. In fo angenehmer Zerſtreuung ließ fich das Land⸗ 
leben und das Getrenntſein von Fritz immerhin aushalten. Nur 
wenn Le Fleuve mal nicht kam, dann war es wieder eintönig. 
Aber das ging Frau Hanſtein ebenſo und war ja auch ganz 

| natürlich, nachdem dieſe Abendunterhaltungen zur Gewohnheit 
geworden waren. 

Und daß es ſo weit gekommen, 
Auf dem Lande iſt es eben anders als in der Stadt. 


war auch ganz natürlich. 
Man iſt 
f auf einen engeren Verkehr angewieſen und muß ſich behelfen. 
| Le Fleuve war freilich unverheirathet und kam dafür ein wenig 
FAR aber Nachbar ift Nachbar und kein Menſch kann dabei etwas 

nden. 
So dachte Valeska und ihre Mutter; 
Aurelie. 
! Sie hatte an Le Fleuve perſönlich gerade nichts auszu⸗ 
ſetzen, aber ſeinen täglichen Verkehr im Hauſe einer Braut fand 
ſie unpaſſend. ö 
Unbegreiflich erſchien ihr das Verhalten der Schweſter und 
noch unbegreiflicher Valeska. 

Von Tag zu Tag that dieſe mit Le Fleuve vertrauter, ſpielte 

viel zu oft mit ihm quatre mains und ſchenkte ſeinen Worten 
ein für eine Braut zu lebhaftes Intereſſe. 


anders Tante 


denken zu äußern, ſondern dachte nur trübſelig an den lieben 
fernen Gotzkow, dem dieſe Art gewiß nicht willkommen ſein 
würde. Welche Rolle ſpielte der abweſende Bräutigam denn 
überhaupt unter den neuen Verhältniſſen? 

Valeska's Schreibeifer war auf wöchentlich ein bis zwei 
Briefe zuſammengeſchrumpft und dieſe waren auch darnach: die 
Buchſtaben wuchſen, die Zeilen ſperrten ſich weiter und der Stoff 
wurde wahrhaft künſtliſch verdünnt zu Papier gebracht. 


(Fortſetzung folgt). 


Indeſſen wagte die Tante, wie gewöhnlich, nicht ihre Be⸗ 
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Die Begeiſterung, welche die Rede Conſtans' 
reich erweckte, hallt noch immer im ganzen Lande nach, und be⸗ 
ſonders der Hinweis, daß Frankreich keinen äußeren Feind zu 
fürchten, ſondern ſich nur vor inneren Zwiſtigkeiten zu hüten 
habe, findet allgemeinen Beifall. Das „Journal de Paris“ 
jagt, die Rede ſei ſeines Staatsoberhauptes würdig, und in der ge⸗ 
ſammten Preſſe begegnet man der Anſchauung, daß nur Conſtans 
an der Spitze der neuen Regierung ſtehen könne, und daß die 
Republik jetzt, wo Republikaner und Konſervative ſich genähert 
hätten, bei den nächſten Wahlen über eine überwältigende Ma⸗ 
jorität gebieten werde. Selbſt die Conſtans feindlichſten Journale 
wagen es nicht, ſeine Popularität, die heute nur mit der Gam⸗ 


D 


bettas verglichen werden kann, anzutaſten. 


Ueber die Grenzabſteckung zwiſchen Tunis und Tri⸗ 
polis ſchweben im Augenblicke Verhandlungen zwiſchen der 
Türkei und Frankreich. Frankreich wünſcht die Grenzen von 
Tunis erheblich nach Oſten und Süden auszudehnen und hat es 
namentlich auf die tripolitaniſche Stadt Ghadames abgeſehen. 
Ghadames liegt an der Weſtgrenze von Tripolis, nahe dem 30. 


Breitengrade im Innern, und deren Beſitz wäre für die Abſichten 


Frankreichs auf die Sahara⸗Oaſen und auf den Centralſudan 
ſehr förderlich. Die Pforte zeigt indeſſen bisher noch keine 
Neigung, auf die franzöfiſchen Wünſche einzugehen. 

Der Erfolg, deſſen die Deutſchen in der Weltaus⸗ 
ſtellung zu Chicago ſich zu erfreuen haben, wird auch 
vom Auslande rückhaltlos anerkannt. Der Bericht eines der 
angeſehenſten der Londoner Blätter, das dazu nicht einmal zu 
den Deutſchfreundlichen gehört, nämlich der „Daily News“, 
ſagt: Die deutſche Ausſtellung ſteht in jeglicher Beziehung oben- 
an, worauf die deutſche Induſtrie ſtolz ſein kann, während die 
engliſche Ausſtellung die Kritik ſcheuen muß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kam Mittwoch vormittags nach 
Berlin, um ſich nach dem Tempelhofer Felde zu begeben. — 
Prinz Viktor von Italien kehrte Dienſtag Abend vom Neuen 
Palais nach Berlin zurück, um im Schloſſe zu übernachten. 
Mittwoch Vormittag begab ſich derſelbe vom Schloſſe aus nach 
dem Tempelhofer Felde und wohnte, nachdem er den Kaiſer bei 
deſſen Eintreffen von Potsdam begrüßt, der Beſichtigung des 
Garde⸗Küraſſierregiments und des 2. Garde⸗Ulanenregiments 
bei. Mittwoch Abend ½8 Uhr fand beim ttalieniſchen Bot⸗ 
ſchafter General Lanza, dem hohen Gaſte zu Ehren eine Feſt⸗ 
tafel von einigen 20 Gedecken ſtatt. Donnerſtag Vormittag 
wird Prinz Viktor wiederum den Kavalleriebefihtigungen auf 
dem Tempelhofer Felde beiwohnen. 

— Aus Metz, 6. Juni, meldet die „Straßb. Poſt“: Heute 
Nachmittag iſt der Haus: und Hofmarſchall Fehr. v. Lynker hier 
eingetroffen, um die Vorbereitungen zum Katſerbeſuch im Sep⸗ 
tember einzuleiten. Morgen begiebt ſich der Herr nach Schloß 
Urville, um eine Beſichtigung desſelben zu dem gleichen Zwecke 
vorzunehmen. Bei dem diesjährigen Kaiſermanöver wird drr 
Kaiſer ſelbſt den Oberbefehl über das eine der gegeneinander 
operirenden Korps übernehmen. 

— Der Regierungepräfident v. Dieſt hat ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht. 

— Der Korvetttenkapitän Gälich iſt als Militärattachee zur 
deutſchen Botſchaft nach London kommandirt. 

— Wie der „Poſt“ aus Frankfurt a. M. geſchrieben wird, 
hat der Reichsbankpräſident Koch bei feiner jüngſten Anweſenheit 
dort Gelegenheit genommen, die Handelskammer um eine Sta⸗ 
tiſtit der an der Frankfurter Börſe ſtattgehabten Emiſſion zu 
erſuchen. Dieſe Bitte dürfte mit den Arbeiten der Börſen⸗ 
Enquetekommiſſion zuſammenhängen, welche eingehende börſen— 
ſtatiſtiſche Erhebungen angeordnet hat. Wie das Blatt nämlich 
weiter erfährt, iſt die Dispofition für dieſe — übrigens dem 
Vernehmen nach — außerordentlich umfangreichen und viel⸗ 
ſeitigen Ermittelungen von dem Profeſſor Schmoller ent: 
worfen worden, während die Arbeiten ſelbſt von den der Kom 
miſſion zugewieſene Aſſeſſoren ausgeführt werden. Beſonders 
eingehend dürfen die Emiſſionen und Gründungen behandelt 
werden, und zwar in dieſer Beziehung ſpeziell die in Berlin 
und Frankfurt a. M. negoclirten Unternehmungen. Ebenſo 
werden die Preisbewegungen der wichtigſten Handelsartikel der 
Produktenbörſen eingehende Darſtellungen finden. 

— Graf Bismarck, der von Nationalliberalen, Konſer⸗ 
vativen und Freikonſervativen gemeinſam aufgeſtellt worden iſt, 
hat auch einer Wählerverſammlung in Burg erklärt, er werde 
ſich im Falle feiner Wahl keiner beſtimmten Fraktion anſchließen, 
ſondern als „Wilder“, der einen Mittelſtandpunkt zwiſchen 
den gemäßigten Konſervativen und den Nationalliberalen ein: 
nimmt, eintreten. 

— Die Centrumswähler des Wahlkreiſes Grüneberg haben 
beſchloſſen, im erſten Wahlgange für den konſervativen Kandi— 
daten zu ſtimmen. 

— Aus Malmedy ſchreibt man der „Köln, Ztg.“: „Das 
hieſige katholiſche Wochenblatt „La Semalne“ hält die Kandi⸗ 
datur des Prinzen Arenberg tapfer gegen alle Angriffe der de⸗ 
mokratiſchen Centrumspreſſe aufrecht. Das erzbiſchöfliche Ge⸗ 
neralvikartat hat den Pfarrern des Wahlkreiſes Malmedy⸗ 
Montjole⸗Schleiden die Welſung zugehen laſſen, nicht gegen 
die Wahl des Prinzen Arenberg zu arbeiten. 

— Als freifinnigen Kandidaten im zweiten anhaltiſchen 
Wahlkreiſe (Bernburg) iſt Rechtsanwalt Dr. Grelling⸗Berlin, 
der bekannte freifinnige Durchfalls⸗Kandidat, aufgeſtellt worden. 

— Die Meldung, daß der Abg. Richter am Sonntag in 
Oberſtein (Birkenfeld) eine Rede gegen Herrn Hinze gehalten 
habe, erweiſt fich als unrichtig. 

— Die Zahl der Wahlkreiſe, in denen nach Vereinbarung 
unter den Parteien die Stimmzettel aus gleichem Papier und 
in gleichem Format für alle Kandidaten hergeſtellt werden ſollen, 
um Wahlbeeinfluſſungen zu verhindern, nimmt von Tag zu Tag 
zu. Bezügliche Vereinbarungen find, fo weit bekannt, bisher ge⸗ 
troffen in München 1 und 2 in Duisburg, Altena⸗Iſerlohn, 
Glogau, Görlitz Laubau, Huſum Tondern. 


— Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge er⸗ 


giebt nach dem vorliegenden endgiltigen Finanzabſchluß die Reichs⸗ 


Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung für das am 31. März 1893 
beendigte Etatsjahr einen Ueberſchuß von 24598078 Mark, 


gegen das Vorjahr mehr 2765251 Mark, gegen den Etat mehr 
3 375 140 Mark. 


in Frank⸗ 
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Potsdam, 6 Juni. Heute Nachmittag fand auf der Renn⸗ 
bahn in Sperlingsluſt ein Wettrennen des Berlin = Potsdamer 


Reitervereins ſtatt, welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, der 
Graf von Turin, Herzogin Amalie von Schleswig⸗Holſtein, 
Prinz Friedrich Leopold und Gemahlin, Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin und Gemahlin, ſowie eine glänzende 
Geſellſchaft beiwohnten. Der Kaiſer erſchien mit ſeinem hohen 
Gaſte in offenem Zweiſpänner, die Kaiſerin mit ihrer Mutter 
in offenem Vierſpänner. Bei dem Erſcheinen wurden die Ma⸗ 
jeſtäten mit „Heil Dir im Siegerkranz“ empfangen, welches die 
Militärkapellen ausführten. Im ganzen fanden fünf Rennen 
ſtatt, das zweite um den Kaiſerpreis, das dritte war das 
Kaiſerin Auguſte Viktoria-Rennen. In beiden Kaiſer⸗Rennen 
fiegte Premierlieutenant von Willich vom 3. Garde- Ulanen- 
regiment und empfing ſowohl den Kaiferpreis, eine filberne 
Bowle, als auch den Raiferin-Preis, ein filbernes Cigarren⸗Etuis, 
aus den Händen der Majeſtäten. Tauſende von Menſchen 
nahmen an dem bei prachtvollem Wetter verlaufenden Feſte theil 
und bereiteten den Majeſtäten und deren hohen Gäſten begeiſterte 
Ovationen. a 

Leipzig, 7. Juni. Der Vorſtand des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſagt ſich öffentlich von dem Kartell⸗Kandidaten, Dr. Hans 
Blum, los und fordert zur Unterſtüſtung des deutſch⸗ſozialen 
Kandidaten Liebermann von Sonnenberg auf. 

München, 6. Juni. Der Prinzregent nahm in einem huld⸗ 
vollen Schreiben das Demiſſionsgeſuch des Kriegsminiſters 
v. Safferling an und ernannte den bisherigen Kommandeur 
der zweiten Diviſion Generallieutenant Freiherrn v. Aſch zum 
Kriegsminiſter 

Stutgart, 6. Juni. Ober⸗Bürgermerſter Hegelmaier-Heil- 
bronn, der ſich auf Gerichtsbeſchluß mehrere Wochen zur Be⸗ 
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes in der Irrenanſtalt Illenau 
befand, wurde auf Grund eines Gutachtens des Anſtaltsdirektors 
Schüle nach gründlicher Beobachtung durch zwei Irrenärzte als 
geiſtig vollſtändig geſund von dort entlaſſen. 


—— —— EEE EEE EEE BEER. EEE 


Ausland. 

Wien, 7. Juni. Der Heeresausſchuß der ungariſchen De⸗ 
legation nahm heute das geſammte Heeresbudget unverändert 
an. 

London, 7. Juni. Das Oberhaus lehnte ohne weitere Ab⸗ 
ſtimmung die zweite Leſung der von dem Biſchof Cheſter einge⸗ 
brachten Bill ab, wonach das gothenburgiſche Syſtem bezüglich 
der Schankwirthſchaften eingeführt werden ſollte. — Das Unter⸗ 
haus verwarf weitere Amendements zum § 3 der Homerule-Bill 
mit Majoritäten von 36 bis 50 Stimmen. Der Paragraph 
blieb noch unerledigt. 

Dublin, 6 Juni. Der Gemeinderath verwarf geſtern nach 
erregter Debatte den Antrag, der Königin und dem Thronfolger⸗ 
paar anläßlich der Vermählung des Herzogs von Pork eine 
Glückwunſchadreſſe zu überreichen. 

Petersburg, 6. Juni. Der Vizepräfident der Akademie der 
Wiſſenſchaften Grot, ein hervorragender Kenner der ſlaviſchen 
und ſkandinaviſchen Litteratur, iſt geſtorben. 

Newyork, 7. Juni. Der Schauſpieler Edwin Booth iſt 
geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 6. Juni. (Die hieſige Molkerei) arbeitet unter ſo ſtarker 
Milchzufuhr, daß der Beſitzer einzelnen Lieferanten den Preis non 7 
Pf. auf 6½ Pf. herabgeſetzt und neue Offerten hat zurückweiſen müſſen. 
Der Bau einer zweiten Molkerei in der Stadt oder in deren Nähe wird 
darum zu einem immer dringendern Bedürfniß. 

Gruppe, 6. Juni. (Das Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11) aus Thorn 
rückte geſtern zur Schießübung auf dem hieſigen Schießplatze ein; das 
Regiment hat den Weg von Thorn bis hiecher in drei Märſchen zu Fuß 
zurückgelegt. 

Flatow, 6. Juni. (Zur Reichstagswahl). In einer Wählerver⸗ 
ſammlung ſtellte ſich Graf Kanitz ſeinen Wählern vor. Er wies die 
Nathwendigkeit der Vermehrung des Militärs nach dem Antrag Huene 
nach. 
herangezogen werden, jedoch würde er für eine Luxus- und Börſenſteuer 
ſtimmen. Um der Landwirthſchaft aufzuhelfen, müfje der bisherige Zoll 
verbleiben, gegen einen Zollvertrag mit Rußland würde er ſtimmen. Er 
erklärte ſich mit den Forderungen des Bundes der Landwirthe einver⸗ 
ſtanden. Dem Handwerkerſtande könne durch Errichtung von Innungen 
und durch die Einführung des Befähigungsnachweiſes viel geholfen wer⸗ 
den. Es müßten ferner Landwirthſchafts⸗ und Handwerkerkammern 
errichtet werden. 

Konitz, 6. Juni. (Beleidigungsprozeß). Vor der bieſigen Straf 
kammer hatte ſich heute Vormittag der Rechtsanwalt Stadthagen aus 
Berlin wegen Beleidigung des früheren Landgerichtsdirektors R. Harder 
aus Elbing, jetzigen Landgerichtspräſidenten in Stettin, zu verantworten. 
Der Angeklagte, welcher ſowohl vom Schöffengericht als auch von der 
Strafkammer ebendaſeldſt nach eingelegter Berufung zu 50 Mk. Geld 
ſtrafe verurtheilt worden war und gegen das Urtheil der Strafkammer 
bei dem Reichsgericht Reviſton eingelegt hatte, welche als begründet ans 
geſehen war, wurde von der Strafkammer zu derſelben Strafe und zu 
den ſehr erheblichen Koſten des ganzen Verfahrens verurtheilt. 

Bromberg, 7. Juni. J 
vinzial⸗Wahlkomitee macht bekannt, daß es im Einverſtändniß mit den 
Delegirten der Stadt und des Kreiſes Bromberg, den Herrn Leo von 
Cjarlinski auf Zakrzewko als Abgeordneten⸗Kandidaten für die Reichstags 
wahl aufgestellt habe (an Stelle des zurückgetretenen Herrn v. Rogalinsti), 
— Die Sozialdemokraten ſind nun auch mit ihrem Kandidaten für die 
Reichstagswahl offen hervorgetreten. Derſelbe iſt der Buchbinder 
Konſtantin Janiszewski in Rixdorf. In einem an die Wähler in Stadt 
und Land in polniſcher und deutſcher Sprache verfaßten Aufrufe in 

lugblattform wird dieſer den Wählern als Kandidat empfohlen. Das 
lugblatt iſt erſt geſtern zur Vertheilung gelangt. 

Marienwerder, 6. Juni. (Die hieſige Kollekte der preußiſchen 
Lotterie) wird von der 190. Klaſſen⸗Lotterſe ab getheilt. 250 Loſe erhält 


Herr Bankier a e der Vertrieb der and eren 250 Loſe iſt dem Hofe 


buchdruckereibeſſtzer Herrn Kanter übertragen worden. 

Marienwerder, 7. Juni, (Straſprozeß). Die Anklage gegen den 
Rechtsanwalt Rathke von hier wird am nächſten Mittwoch vor dem 
Schwurgericht zu Graudenz zur Verhandlung kommen. 


Stuhm, 6. Juni. (Zur Reichstagswahl). In einer hier abgehaltenen 


polniſchen Wählerverſammlung erklärte Hr. v. Donimirski⸗Hinterſee, im 
Falle einer Wahl für die von der Regierung zu erwartende Militärvor⸗ 
lage ſtimmen zu wollen. Er betrachte das Eintreten für die Vorlage als 
eine patriotiſche That. Die Mittel müſſe das Land aufbringen und fei 
dazu wohl auch im Stande, wenn man nur die richtigen Quellen an⸗ 
zapfen wolle. Dazu halte er eine ſtraffere Heranziehung des Börſen⸗ 
geſchäftes und die Einführung einer Wehrſteuer für ſehr geeignet. Herr 
v. D. wurde als Kandidat proklamirt. Von einer zweiten Kandidatur, 
41. B. der des Herrn Eduard v. D. zu Liſſomitz, ift hier nichts bekannt. 
Herr Heinrich v. Donſmirski⸗Hinterſee iſt der alleinige polniſche Kandidat 
für Stuhm⸗Marienwerder. Morgen wird der konſervative Kandidat Herr 
von Puttkamer-Plauth hier ſprechen. 

Danzig, 6. Juni. (Zur Reichstagswahl). In einer heute abgehaltenen 
Wahlverſammlung des Centrums wurde auf warme Empfehlung des 
2 Domherrn Stengert der Buchdruckereibeſitzer Herr Bönig als 

entrumskandidat für Danzig Stadt aufgeſtellt. 

Elbing, 7. Juni. (Eine nationalliberale Wählerverſammlung), an 
der etwa 100 Eingeladene theilnahmen, tagte geſtern Abend im „Goldenen 


Zur Deckung der Mebrausgaben würden zwar alle Berufsklaſſen 


(Zur Reichstagswahl). Das polniſche Pro⸗ 
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Löwen“ unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Sallbach. Herr Rechtsanwalt 
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Wagner ⸗Graudenz, der als nationalliberaler Zählkandidat aufgeſtellt ift, 
hielt eine längere Anſprache, in welcher er den Standpunkt feiner Partel 
klarlegte. Der Entwurf eines Wahlaufrufs wurde ſodann der Ber 
ſammlung vorgelegt und mit einigen kleinen Aenderungen genehmigt. 
Wie verlautet, beabſichtigt man einen feſten Zuſammenſchluß der national 
liberalen Elemente unſeres Wahlkreiſes, die Gründung eines Organs u. 
— Die „Elb. Ztg.“ bemerkt hierzu: Die Sache erſcheint uns ausſichtslos, 
Stutthof, 5. Juni. (Unglück beim Bootfahren). Der Lehrer Rhode 
von hier fuhr in vergangener Woche mit 2 Schiffern in einem Boot über 
See zum ſogenannten Haffkruge. Die Rückfahrt wurde unter Segel 
angetreten. Kurz vor der Landung geriethen die beiden Schiffer in 
Streit. Der Eigenthümer des Bootes wollte das Steuer ergreifen, bier 
bei ſtolperte er über die Segelleine, die zerriß, das Segel ſchlug um und 
brachte das Boot zum Kentern. Alle drei Inſaſſen ftürzten ins Waſſer, 
der Lehrer verſank in die Tiefe, während die beiden Schiffer ſich retteten, 
—— — . —y——— wü S3 
Loſtalnachrichten. 
Thorn, 8. Juni 1893. 
— Zur Reichstagswahl) Der Verlauf der geſtrigen von 
nationalliberaler Seite einberufenen Verſammlung wird wohl den Beweis 
geliefert haben, daß wir Recht hatten, als wir behaupteten, daß keine 
Ausſicht vorhanden iſt, in Thorn erfolgreich nationalliberale Politik zu 
treiben. Der Verſuch, in den ſiebziger Jahren in Thorn in dem 
Kommerzienrath Biſchoff aus Danzig einen nationalliberalen Reichstags“ 
kandidaten durchzubringen, mißglückte trotz des geſchickten Eintretens der 
damals gemäßigt » liberalen „Thorner Oſtdeutſchen Seitung” für dieſe 
Kandidatur. Der fortſchrittliche Kandidat Kreisrichter Gerhard aus Culm 
ſiegte. Wenn es den Konſervativen ſpäter einmal gelan mit 
einer nationalliberalen Kandidatur, Dommes⸗Sarnau, der deutſchen ache 
den eee ſo darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
dies außergewöhnliche Anſtrengungen koſtete und den Konſervativen 
nicht zugemuthet werden kann, dauernd auf die Durchführung ihrer 
N zu verzichten. Ueberdies hat die vorige Wahl, bei welcher 
die Konſervativen an der Kandidatur Dommes⸗Sarnau noch feſthielten, 
einen großen Mißerfolg gebracht; ſchon im erſten Wahlgange ſiegte der 
polniſche Kandidat mit erheblicher Stimmenmehrheit. Die Konſervativen 
hätten daher gegen das Intereſſe der deutſchnationalen Sache ge 
handelt, wenn ſie aufs neue mit einem mittelparteilichen Kandidaten 
hervorgetreten wären, der auf freiſinniger Seite den gleichen Widerſtand 
gefunden haben würde, wie jetzt der konſervative. Zudem wäre in 
dieſem Falle unzweifelhaft der gewerbliche und bäuerliche Mittelſtand 
mit einem Kandidaten antiſemitiſcher Richtung aufgetreten. Die Kom“ 
ſervativen handelten alſo politiſch klug, daß ſie in Herrn Landrath 
Krabmer einen Kandidaten aufftellten, deſſen politiſche Anſichten denen 
der Mehrheit der deutſchen Wähler entſprechen und deſſen perſönliche 
Eigenſchaften die Gewähr bieten, daß er unſern Wahlkreis nach jeder 
Richtung hin gewiſſenhaft vertreten wird. Einem Mann, der wie Herr 
Landrath Krahmer genaue Kenntniß hat von dem, was die einzelnen 
Berufsſtände drückt, was nothwendig iſt, um die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Bewohner des Wahlkreises zu heben, kann jeder Wähler, 
ſowohl der deutſche wie der polniſche, ſeine Stimme geben, in dem 
ſicheren Bewußtſein, daß er damit dem Vaterlande und ſeinem eigenen 
Fandel am beſten dient. Die Stellung des Herrn Krahmer zur 
Handelsvertrags⸗ und Währungsfrage, welche von den Gegnern noch 
immer ausgenutzt wird, um Stimmung gegen ihn zu machen, iſt von 
ihm überzeugend begründet worden. Wer ſich der Hoffnung hingiebt, 
daß durch einen Handelsvertrag mit Rußland Glück und Wohlſtand in 
Thorn einkehren würde, der dürfte ſich in einer großen Täuſchung be? 
finden. Der Handel Thorns mit dem Mutterlande iſt gegenwärtig ein 
bedeutender. erſelbe müßte in ungleich ſtärkerem Maße zurückgehen, 
als ſich der Handel mit Polen lebhafter geſtalten würde. Wir können 
auf ein größeres Abſatzfeld in Rußland für unſere Induſtrie, wodurch 
die Schädigung des einheimiſchen Verkehrs und der Landwirthſchaft 
ausgeglichen würde, nicht rechnen, denn die ruſſiſche Induſtrie hat berei 
eine gewiſſe Stufe der Entwickelung erreicht, auch dürfte ſich Rußland 
niemals dazu verftehen, feine hohen Schutzzölle, die gleichzeitig Final 
ölle und für die Eriftenz des großen Reichs unentbehrlich find, in dem 
aße zu ermäßigen, daß für unſere Induſtrie daraus ein Nutzen ent, 
ſpringt. So hätten wir bei einer erleichterten Einfuhr ruſſiſchen Getreid 
nur eine Einbuße an Zolleinnahmen zu erwarten, die die Steuer ahle 
aufzubringen hätten, während für untere Ausfuhrprodukte das rufe 
Reich in der Hauptſache nach wie vor verſchloſſen blieb. Wer durch die 
erleichterte Getreideeinfuhr nur Vortheile haben würde, das iſt genugſam 
nachgewieſen und weiß jeder. Andere ruſſiſche Ausfuhrprodukte, al 
Getreide, kommen nicht in Betracht. Die von freifinniger Seite auſ⸗ 
geſtellte Behauptung, daß die hohen ruſſiſchen Zölle erſt eine Folge der 
deutſchen Zollpolitik ſeien und mit einer Aenderung der letzteren au 
die ruſſiſchen Zölle herabgeſetzt würden werden, entſpricht nicht den That 
ſachen. Rußland hat lange vor unſerer Schutzzollpolitik fein Abſperrungs⸗ 
ſyſtem geübt, dafür haben wir in den Berichten der hieſigen Handels. 
kammer die Beweiſe. So heißt in dem Bericht derſelben vom Jahre 
1873, als in Deutſchland der unbegrenzte Freihandel herrſchte: ie 
Eröffnung der Thorn⸗Inſterburger und Poſen⸗Thorner Bahnen, welche 
den Austauſch der Produkte zwichen den Provinzen Preußen, Poſel 
Schleſien und Sachſen vermitteln, hat zu dem Aufſchwung unſe 
Handels 16115 beigetragen. „Seit vielen Jahren hat 
das Zollſyſtem Rußlands uns mit eiſerner Kon 


ſequenz von unſerm natürlichen S abge’ 


ſchnitten und die Handelsintereſſen unſerer Stadt aufs empfindlichſte 
geſchädigt; auf der anderen Seite machte der Mangel einer großen Ver⸗ 
kehrsſtraße nach den produktiven Kreiſen der Provinz Preußen, es un“ 
möglich, einen Erſatz für jene Schäden zu ſuchen. Mit Dank erkennen 
wir daher die Anlage der neuen Bahnen an ꝛc.“ Im Handelskammer 
Bericht für 1874 ſteht: „Unſer Handel mit Polen verringert ſich von 
Jahr zu Jahr und beſchränkt ſich faſt nur auf das Getreide⸗ und Spe⸗ 
ditionsgeſchäft. Die Hinderniſſe, welche die ruſſiſche Staatsregierung 
dem Einfuhrhandel entgegenſetzt, beſtehen in aller Schärfe 
fort; die nd und koſtſpieligen Paßvorſchriften, die Unklarheit 
des Zolltarifs und die Unſicherheit in der Auslegung deſſelben, die 
rigoroſen Zollſtrafen, die Schwierigkeiten des Rechtswegs verhindern 
jeden reellen, dauernden Geſchäftsverkehr und befördern nur den ver⸗ 
derblichen Schmuggelhandel““ Der Bericht für 1875 klagt: Unſere 
Handelsbeziehungen mit Rußland haben ſich nicht gebeſſert, im Gegen⸗ 
theil iſt der Verkehr noch fc 
Von Erleichterungen im Grenz⸗ und zollamtlichen Verkehr iſt keine Rede; 
alle berechtigten Wünſche ſcheitern an der konſequent ver⸗ 
folgten Abſperrungs⸗ und . Ruf 
lands“. Dagegen hebt der Bericht die twickelung der ſeit 
Eröffnung der horn ⸗Inſterburger Bahn mit den an derſelben 
. n Kreiſen angeknüpften Handels Verbindungen hervor. 
Handelskammerbericht für 1876 wird ebenfalls die Fortdauer des 
ruſſiſchen Zollſyſtems, welches den Grenzverkehr von Jahr zu Jahr 
mehr einſchränkt, und das Sinken der ruſſiſchen Valuta betont. 
Was alſo damals der ungezügelten deutſchen Freihandelspolitik nicht 
gelang: „Die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze“, iſt heute ebenſowenig 


wahrſcheinlich. Rußland vermag weder auf einen weſentlichen Theil 


ſeiner Zolleinnahmen zu verzichten, noch iſt es im Stande, ſeine Valuta 
zu heben. Damit iſt aber jede Hoffnung auf einen für Deutſchland vor⸗ 
an Handelsvertrag mit Rußland ausſichtslos. Es wird daran 
edacht zu nehmen ſein, die Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe i 
Mutterlande zu beleben; das geſchieht am ſicherſten, wenn die Land‘ 
wirthſchaft und der gewerbliche Mittelſtand geſchützt werden. Del 
ſteigenden Entwerthung des Silbers durch Einführung der Doppel’ 
währung entgegenzutreten, liegt im Intereſſe der produktipen Bevöl⸗ 
kerung. Schaden erwächſt niemand daraus, wenn das Silber wieder 
ſeinen alten Werth erhält. Gold bleibt ebenfalls Zahlungsmittel, und 


in Gold, Silber oder Papiergeld zurückerhält, ebenſo dem Beamten, er 
Gehalt bezieht, ſofern nur die Kaufkraft dieſer verſchiedenen Zahlungs⸗ 
mittel die gleiche iſt. Worin hiernach die angebliche Schädigung der 
Hypothekengläubiger und Beamten durch Einführung der Doppelwährung 
liegen ſoll, iſt unerfindlich. Die ee der Frage der Doppel: 
währung zur 1 gegen die Konſervativen geſchieht nur, weil 
man um andere Mittel verlegen iſt und die breiten Volksſchichten mit 
dieſer Frage noch nicht genügend vertraut ſind. Jedenfalls bietet die⸗ 
ſelbe keinen Anlaß zur Beunruhigung; ihre Löſung wird vielmehr für 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe von Segen ſein. - 
— (Berjonalien) Der G®erichtöaffeffer Schwonke 3. Z. in 
Thorn iſt zum Autsrichter bei dem Amtsgericht in Ortelsburg ernannt, 


wieriger Ab kene Rede; 


dem Hypothekengläubiger wird es ganz gleich ſein, ob er ſein Kapita 4 J 
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führte zunächſt den Intendantur⸗Rath a. D. Herrn Kelch in ſein neues 


r ee 


en dem Bericht der Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe für die 
Kenntniß. — 
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— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Herr 
Landrath hat den Gutsbeſitzer Hermann Pitſchke zu Gremboczyn als 
Gutsvorſteher und den Oberinſpektor Praetorius ebendaſelbſt als ſtell⸗ 
vertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Gremboczyn beſtätigt. 

— (Die Prüfung für Rektoren und Mittelſchul⸗ 
lehrer) in Danzig iſt der Wahlen wegen auf die Tage vom 21. bis 
26. Auguſt verſchoben worden. 4 5 

— (Die Gerichtsferien) währen dieſes Jahr vom 15. Juli 
bis 15. September; es werden während dieſer Zeit nur in Ferienſachen 
Anträge angenommen und Termine abgehalten. Wird für andere An⸗ 
gelegenheiten, welche nach dem Geſetz nicht ausdrücklich als Ferienſachen 
bezeichnet ſind, beſondere Beſchleunigung gewünſcht, ſo muß die Behand⸗ 
lung als Ferienſache ausdrücklich begründet und nachgeſucht werden. 

— (Reichsgerichtsentſcheidungen). Tritt der Käufer einer 
Sache wegen fehlerhafter Beſchaffenheit derſelben vom Kaufvertrage 
zurück, ſo bildet, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, 
vom 15. März 1893, im Gebiete des preußiſchen allgemeinen Landrechts 
der Ort, woſelbſt ſich die Sache ihrer Beſtimmung gemäß befindet, den 
Erfüllungs⸗ und Klageort für die Rückzahlung des Kaufpreiſes gegen 

ückgabe der Sache. — Spekulationsgeſchäfte, zu welchen der Bankier 
einen Kunden durch die Erklärung animirt, daß dieſer aus den mit dem 
hankier gemachten Geſchäften keine Verluste erleiden werde, find nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 15. März 1893, 
deshalb nicht ohne weiteres als unklagbare Differenzgeſchäfte zu erachten. 

— (Stadtverordnetenfigung am 7. Juni). Anweſend 
waren 28 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
die Stadträthe Kittler und Rudies und Ingenieur Metzger. Den Vorſitz 
führte Herr Prof. Boethke. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 


Amt als beſoldeter Stadtrath und Syndikus der Stadt Thorn durch 
eine kurze Anſprache ein. Derſelbe leiſtete vor der Verſammlung 
den Eid treuer Pflichterfüllung. Darauf erfolgte die Einführung 
des Kämmerers Herrn Stachowitz in fein Amt als zweiten Bürger⸗ 
meiſter. Die Verpflichtung geſchah vermittels Handſchlages. Ueber 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtete Stv. Gerbis. Der ablehnende 
Beſcheid an den Polizeiſergeanten a. D. Decoms auf ſein Geſuch wegen 
Penſionserhöhung wird durch Kentnißnahme erledigt. — Die Umzugs⸗ 
koſten des Regiſtrators Menke in Höhe von 53,10 Mk. werden bewilligt. 
— Bezüglich der Rechnung der Baukaſſe des Krankenhaus⸗Pavillons ſoll 
ein motivirtes Gutachten vom Magiſtrat eingefordert werden, da die 
Baukoſten den Voranſchlag um 19006 Mk. überſchreiten. Nach erfolgtem 
Bericht über die Finalabſchlüſſe pro 1. April 1892/93 der Ufer⸗, Schlacht⸗ 
haus- und Stadtſchulkaſſe wird der Kaſſenperwaltung Entlaſtung ertheilt 
und die bei der Uferkaſſe vorgekommene Etatsüberſchreitung genehmigt. 
Die Einnahme aus der höheren Töchterſchule weiſt ein Minus von 136 
Mk. und diejenige der Bürgermädchenſchule ein Minus von 622 Mk. 
auf, während die Knabenmittelſchule ein Plus von 608 Mk. erzielte. Die 
Ausſchüſſe beantragen, der Magiſtrat fell die Schuldeputation zur An⸗ 
ſtellung von Erhebungen bezüglich der Urſachen dieſer Rückgänge ver⸗ 
anlaſſen. Herr Dr. Kohli bemerkt, daß inbetreff der höheren Töchter⸗ 
ſchule Erhebungen bereiis im Gange find und daß ſolche auch hinſichtlich 
der Bürgermädchenſchule angeſtellt werden ſollen. — Das Geſuch des 
früheren Chauſſeegeldpächters Kempf um Entſchädigung für gehabte Ver⸗ 
luſte wird zur ordnungsmäßigen Erledigung an den Magiſtrat zurück⸗ 
verwieſen. — Die Stadtverordneten bewilligen die Penſionirung des Boten 
Witt. — Die bereits in letzter Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene 
Theilnahme der Mitglieder des Kaſſenkuratoriums an den Kaſſenreviſionen 
betreffend, ſollen künftighin zwei Mitglieder rechtzeitig dazu aufgefordert 
werden. — Von dem Protokoll über die am 31. Mai d. J. ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. — Ebenſo 
von dem Finalabſchluß der Ziegeleikaſſe pro 1. April 1892/93. — Ueber 
die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes berichtet Stv. Wolff. — Von 
dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro März 1893, laut welchem der 
Gasverbrauch gegen denſelben Monat des Vorjahres um 6000 Kubik⸗ 
meter zugenommen hat, und von dem Protokoll über die am 28. April 
1893 ſtattgefundene landespolizeiliche Repiſion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes wird Kenntniß genommen. — Die Verſammlung beſchließt dem 
Magiſtratsantrage gemäß, das Grab des Maurermeiſters Poeſch in der 
erforderlichen Weiſe herrichten zu laſſen. Die Koſten betragen 46 Mk. — 


eit vom 1 Oktober 1892 bis Ende März 1893 nimmt die Verſammlung 
An Stelle des Malermeiſters Steinecke, der eine Wieder⸗ 
wahl ablehnt, werden zum Bezirksvorſteher Tiſchlermeiſter Bartlewski, 
zum Armenvorſteher Inſtrumentenhändler Szezepinski ſowie zum Stell⸗ 
vertreter eines Armen Deputirten im 2. Stadtbezirk Spediteur Riefflin 
gewählt. — Die Stadtverordneten erklären ſich mit der Feſtſtellung der 
Fluchtlinie in der Brauerſtraße einverſtanden unter der Bedingung, daß 
der Beſitzer des in Frage kommenden Grundſtückes, Fabrikbeſitzer Tilk, 
das vorſtehende Terrain in der Brauerſtraße gegen ein gleich großes an 
der Karlsſtraße austauſcht ohne dabei eine Entſchädigungsforderung für 
etwaige bauliche Aenderungen geltend zu machen. — Der Reparaturbau 
des Pferde⸗ und Rindviehſtalles auf dem Pfarrgehöft in Scharnau, der 
mit 3100 Mark veranſchlagt iſt, wird genehmigt. Ebenſo wird in den 
Hauptpunkten der Entwurf eines Ortsſtatuts betreffend den Anſchluß 
der Grundſtücke an die Kanaliſation der Stadt Thorn genehmigt. Schluß 
der Sitzung 5 ¼ Uhr. 
— (Nationalliberale Verſammlung). Zu der geſtern Abend 
nom Wahlkomitee der nationalliberalen Partei des Wahlkreiſes Brieſen⸗ 
ulm Thorn einberufenen Verſammlung, welche im rothen Saale des 
rtushofes ftattfand, waren ungefähr 150 Theilnehmer erſchienen, von denen 
mindeſtens drei Viertel Angehörige anderer Parteien waren, namentlich 
nhänger der „freiſinnigen Volkspartei“ ſowie konſervative Handwerker 
waren vertreten. Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Scheda, eröffnete die 
Bus emumlung, indem er für das zahlreiche Erſcheinen dankte. Ein 
able war bereits durch die Mitglieder des nationalliberalen Vereins 
91 0 5 ohne daß die Verſammlung dabei mitgewirkt hätte. Herr 
echtsanwalt Dr. Krauſe⸗Berlin ergriff ſofort das Wort; er bemerkte, 
daß er der an ihn gerichteten Bitte des nationalliberalen Wahlkomitees, 
hier in Thorn zu ſprechen, um ſo lieber nachgekommen ſei, als er ein 
Sohn unſerer Provinz ſei und demzufolge dieſe und beſonders Thorn 
genau kenne. Hierauf entwickelte Redner das nationalliberale Programm. 
ie nationalliberale Partei ſei für die Handelsverträge, insbeſondere 
10 Nicht fie den Handelsvertrag mit Rußland, da nur durch Zuſtande⸗ 
une des letzteren die Möglichkeit einer friedlichen Annäherung an 
e öſtlichen Nachbarn geboten ſei. Deutſchland habe ſchon mit 
mit n Staaten Handelsverträge abgeſchloſſen, warum ſolle es auch nicht 
Jani land den Vertrag eingehen. Es ſei ſeitens des Bundes der 
Wirthe unklug, ſich gegen den ruſſiſchen Handels vertrag zu erklären. 
2 alle einer Schließung der ruſſiſchen Grenze würde die deutſche 
ſehr ſcharſſchaft noch ſchwerer zu leiden haben. Der Redner bekämpfte 
halt 3 die freifinnige Volkspartei wegen ihres ablehnenden Ver⸗ 
No ens gegenüber der Militärvorlage, was unpatriotiſch fei. Wenn das 
eutſche Volt Millionen für Branntwein ausgeben könne, ſo vermöge es 
auch noch die Koſten für die Heeresverſtärkung zu tragen. Die Be⸗ 
willigung der Militärvorlage kann für das Reich nur Vortheil bringen, 
* unter dem Schutze der vermehrten Wehrkraft Handel und Wandel 
Kraft für wickeln, könne. Die nationalliberale Partei werde mit voller 
ifen u ins Militärvorlage eintreten. An der Hand einer vergleichs⸗ 
we e Fast der Heeresausgaben der europäiſchen Staaten wies 
Redner nach. daß Deutſchland gegenwärtig von frankreich dinſichtlich der 
Aufbringung für Militär überflügelt worden if. Die freifinnige Volks⸗ 
partei ſei eine demokratiſche, eine revolutionäre Partei, deshalb kann 
kein Nationalliberaler für den freiſinnigen Kandidaten ſtimmen. Redner 
bekämpfte auch die Sozialdemokratie, die antiſemitiſche Bewegung und 
das Polenthum. Die Rede wurde von der freilinnigen Oppoſition 
wiederholt durch Oho⸗Rufe unterbrochen, ſo daß der Vorſitzende erſuchen 
mußte, den Redner nicht zu unterbrechen. Nur vereinzelt ftellte ſich 
Beifall ein. — Herr Juſtizrath Scheda dankte dem Redner und erklärte, 
daß die Konſervativen diesmal auf die Aufſtellung eines Kompromiß⸗ 
kandidaten gemäßigt liberaler Richtung nicht eingegangen ſeien, ſondern 
einen eigenen Kandidaten aufgeftellt hätten, für den aber die National» 
liberalen nicht ſtimmen könnten, da derſelbe gegen ihre Anſichten, und 
beſonders gegen die Goldwährung ſei. Für den freiſinnigen Kandidaten 
zu ſtimmen jei unmöglich, da derjelbe die Militärvorlage ablehne. Dem 
Polen werden die Nationalliberalen ihre Stimme erſt recht nicht geben, 
da ſie im Reichstage von einem Deutſchen vertreten ſein wollen. Sie 
bekämpften die Polen, weil ſie mit der Bewilligung der Militärvorlage 
noch Sonderziele verfolgten. Darum ſei beſchloſſen worden, einen eigenen 
Kandidaten und zwar in der Perſon des Herrn Landgerichtsraths 
Graßmann aufzuſtellen. Derſelbe ſei ein nationalliberaler und unab⸗ 
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hängiger Mann und kann deshalb die nationalliberale Sache am beiten 
vertreten. — Herr Graßmann, welcher nunmehr das Wort nahm, er⸗ 
klärte, daß er nicht viel ſagen wolle, da er mit den von Herrn Dr. Krauſe 
entwickelten Anſichten vollkommen übereinſtimme. Er wiederholt alsdann 
die Umſtände, die zur Aufſtellung eines eigenen Kandidaten nöthigten. 
Ueber ſeine Stellung im Reichstage kann er ſich noch nicht definitiv 
äußern. — Herr Schornſteinfegermeiſter Fucks interpellirt den Kandi⸗ 
daten bezüglich der Handwerkerfrage. Herr Graßmann erklärt ſich bereit, 
für die Hebung des Handwerks und Förderung der Induſtrie einzu⸗ 
treten. Herr Sattlermeiſter Schliebener bittet um genauere Erklärung 
darüber, wie ſich der Herr Kandidat die Hebung des Handwerkerſtandes 
denkt, wie er ſich beſonders zum Befahigungsnachweis ſtellt. Das 
Pfuſcherthum müſſe ein Ende nehmen und geregelte Verhältniſſe in den 
Handwerkerſtand eingeführt werden. Die Noth des Handwerkerſtandes 
hat der Freiſinn mit der Gewerbefreiheit verſchuldet. Herr Graßmann 
erklärt, alles für den Handwerkerſtand thun zu wollen, aber die Gewerbe⸗ 
freiheit dürfe nicht angetaſtet werden. (Rufe: Aha!) Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob die anweſenden Nationalliberalen und diejenigen 
Freiſinnigen, welche auf dem Boden gemäßigter Anſchauungen ſtehen, 
mit der Kandidatur des Herrn Graßmann einverſtanden ſind, erfolgt 
ein ziemlich ſchwaches „Ja“. Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

— (Sommerfeſt). Begünſtigt vom herrlichſten Wetter fand geſtern 
Nachmittag in der Ziegelei das diesjährige Sommerfeſt des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſtatt. In der üblichen Weiſe waren auch diesmal zahl: 
reiche Buffets augeſtellt, an denen den zahlreichen Feſtbeſuchern und 
Beſucherinnen von ſchöner Hand Erfriſchungen gereicht wurden. Bei 
den Klängen der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz be⸗ 
wegten ſich auf den Promenadenwegen die Feſttheilnehmer. Abends 
ſchloß ein Tanz das wohlgelungene FFeſt ab. Nach der regen Betheiligung 
zu ſchließen, wird der Verein hoffentlich einen anſehnlichen Ueberſchuß 
erzielt haben. 

— (Der Kriegerverein) veranſtaltet nächſten Sonntag im 
Viktoriagarten ſein diesjähriges Kinderfeſt. Das Konzert wird vom 
Trompeterkorps des Ulanenregiments von Schmidt ausgeführt. 

— (Einkommenſteuer). Die zwangsweiſe Einziehung der 
rückſtändigen Einkommenſteuer für April / Juni 1893 wird mit dem 10. 
d. M. beginnen. 

— (Strafkammer). N. der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. 
— Zur Verhandlung kam nur eine Strafſache, in der es ſich um Ge⸗ 
treidediebſtähle, ausgeführt bei der Gutsherrſchaft Rybenz, handelte. Es 
wurden verurtheilt der Scharwerker Leo Tulodziecki aus Rybenz wegen 
ſchweren Diebſtahls in fünf Fällen und einfachen Diebſtahls in einem 
Falle zu 1 Jahr Gefängniß, wovon 6 Monate durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Jacob Karwatzki 
aus Rybenz wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen und Begünſtigung 
in einem Falle zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 6 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter 
Eduard Karwatzki aus Rybenz wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen 
und einfachen Diebſtahls in einem Falle zu 6 Monaten Gefängniß, 
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde, der Arbeiter Stephan Borowski aus Rybenz wegen ſchweren 
Diebſtahls in drei Fällen zu 5 Monaten Gefaͤngniß, der Arbeiter 
Thomas Barwikowski aus Rybenz wegen ſchweren Diebſtahls in einem 
Falle zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Ludwig Barwikowski aus 
Rybenz wegen ſchweren Diebſtahls und Hehlerei zu 3 Monaten 2 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Joſef Linkowski aus Rybenz wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der Arbeiter Andreas 
Tulodzinski aus Rybenz wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß. Der 
Ochſenfütterer Johann Drzygalski aus Rybenz wurde von der Anklage 
des Diebſtahls, der Arbeiter Franz Drzygalski aus Pniewitten und die 
Arbeiterfrau Juſtine Pulaszewski geb. Drzygalski aus Rybenz von der 
Anklage der Begünſtigung freigeſprochen. 

— (Schornſtein ausgebrannt). Um etwaigem unnöthigem 
Feuerlärm vorzubeugen, ſei daranf hingewieſen, daß morgen Vormittag 
zwiſchen 9 und 10 Uhr Culmerſtraße Nr. 13 der Schornſtein ausge⸗ 


brannt werden wird. 

— (Brand). Geſtern Nacht 11 Uhr brannte das Wohnhaus des 
Eigenthümers Dzialdowski in Mocker vollſtändig nieder. Auf welche 
Weiſe das Feuer, das im Dachgeſchoß zum Ausbruch kam, entſtanden, iſt 
noch nicht aufgeklärt. Dem energiſchen Eingreifen der Mockeraner 
Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt 
blieb. In nächſter Nähe der Brandſtätte befinden ſich mehrere Häuſer. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh des 
Beſitzers Guſtav Lau in Rudak iſt erloſchen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Befunden) wurde eine Viſitenkartentaſche mit dem Namen 
Richard Remsdorf im Glacis, ein Pince⸗nez auf der Brückenſtraße, ein 
Poſteinlieferungsſchein Nr. 5415 vom 7. Juni 1893, lautend auf 12,50 
Mk. für Frau Wiochnench in Oſterode. — Zurückgelaſſen ein Packet, 
enthaltend zwei Paar Frauenſchuhe, Frauenwäſche ſowie Mürbteich in 
Droſchke Nr. 16. — Irrthümlich abgegeben wurde ein blauer 
Sommerüberzieher und eine Hoſe in Mocker. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Schleppdampfer „Anna“ mit einer Ladung Wein für die 
15775 L. Dammann u. Kordes, Honig für die Firma Weeſe, Zucker, 

eis, Stückgütern und ſechs Kähnen im Schlepptau aus Danzig, der 
Güterdampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Zucker, Reis, Petroleum, 
Werg, neuen Bierfäſſern, Eisſprengbüchſen und leeren Spiritusfäſſern 
aus Danzig reſp. Bromberg, der Ueberwachungsdampfer „Syrena“ mit 
Waſſerfäſſern aus Fordon und der Dampfer „Alice“ auf der Thalfahrt 
mit einer Ladung Roggen aus Plock. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Danzig“ mit einer Ladung ruſſiſchen Spiritus nach Danzig und der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ zum Traftenſchleppen nach Schulitz. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren auf⸗ 
getrieben 100 Pferde, 790 Schweine, darunter 121 fette, welche mit 
39—40 Mk. pro Ctr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Mannigfaltiges. 
(Eine vom Ka iſer Wilhelm beſtellte norwegiſche 
„Stabkirche“) iſt jetzt, wie die „Hamburger Nachrichten“ mit⸗ 
theilen, von der Werkſtätte in Fredrikſtad fertig geſtellt und wird 
dort in dieſen Tagen für die Verſendung nach Deutſchland ein- 
geſchifft. Die Kirche ſoll in der Nähe vom norwegiſchen Jagd: 
hauſe des Kaiſers in Theerbude errichtet werden. Deutſchland 
iſt ſchon früher in Beſitz einer dieſer höchſt eigenthümlichen höl⸗ 
zernen Kirche gekommen: König Friedrich Wilhelm IV. hat eine 
ſolche alte Kirche ankaufen und in einem Dorfe in Schleſien 
wieder aufbauen laſſen. 8 
Diſtanzmarſch Berlin ⸗ Wien). Dienſtag Abend 
6 Uhr 8 Minuten trafen als 7. und 8. noch zwei Ferngeher, 
der 42jährige Heilgehllfe Otto Greve aus Berlin und der 
wan le 1 aus Petersdorf ein. Beide 
rten zuſammen und dur itten gl 
Verſaſſung das Ziel chſchritten gleichzeitig in guter 
(Beſchlagnahme). Wie die „Volksztg.“ aus Berlin 
berichtet, erſchienen am Montag nachmittag in der Expedition 
des „Sozialiſt“ vier Kriminalbeamte unter Führung eines Kom⸗ 
miſſars, um die Nr. 23 des Blattes der „Sozialiſt“ zu beſchlag⸗ 
nahmen. Gefunden wurden nur noch ſechs Nummern. 
(Verhaftung.) Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Rixdorf 
geſchrieben wird, iſt dort der praktiſche Arzt Dr. med. Flatau 
in der Berliner Straße wegen zahlreicher Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit verhaftet worden. ’ 


* 


(Feuer). Gegen 11 Uhr abends konnte geſtern das 
Feuer in der Schering'ſchen Fabrik auf das Hauptgebäude be⸗ 
ſchränkt werden. Der Trockenboden mit vielen hundert Zentnern 
Ammoniak und Kampfer iſt vernichtet. Mehrere Feuerwehrleute 
wurden verwundet. 

(Hochwaſſer). Wie aus Wien geſchrieben wird, iſt 
infolge Hochwaſſers der geſammte Verkehr auf den Staatsbahn⸗ 
ſtrecken Neuzagorz-Chyrow, Hadikfalva-Suczawa, Stanislau⸗ 
Huſiatyn und auf der Kolomeaer Lokalbahn eingeſtellt worden. — 
Aus Czerniowitz (Galizien) wird gemeldet: Infolge des ſeit 17 
Tagen anhaltenden Regens hat der Czeremosfluß den ganzen 
Bezirk Wiznitz überſchwemmt. Die Stadt ſelbſt ſteht unter 
Waſſer und ganze Häuſerreihen find eingeſtürzt. Es drohen 
Bergrutſchungen; jede Kommunikation iſt abgeſchnitten. Hunderte 
von Familien lagern hungernd und frierend unter freiem 
Himmel. Das Elend der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich, da es 
an Nahrungsmitteln fehlt und der ſtrömende Regen noch immer 
anhält. 

(Bergarbeiterſtreih). In den Kohlenbergwerken der 
Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Fünfkirchen brach ein par⸗ 
tieller Streik aus. Achthundert Bergleute find nicht einge⸗ 
fahren. Es ſind Vorkehrungen zur Verhinderung von Ruhe⸗ 
ſtörungen getroffen. 

(Opfer von Monte⸗Carlo.) In einem Hotel zu 
Nizza erſchoß ſich ein Oeſterreicher namens Richard Thalheim, 
der vierhunderttauſend Franks in Monte-Carlo verloren hatte. 
Ferner ſtürzte ſich der Schweizer Geſchäftsreiſende Karl Schmidt, 
der ſeiner Firma gehörige zwanzigtauſend Franks gleichfalls in 
Monte⸗Carlo geſtern verſpielt hatte, vor der Spielhölle von einer 
Teraſſe aus ins Meer. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 7. Juni. Seit heute 4 Uhr Morgens brennt 
die Langenfelder Preßhefe- und Spritfabrik Rieſe u. Co. am 
Langenfelder Damm. Die Hauptfabrikgebäude mit allen Ma: 
ſchinen und großen Kornvorräthen find vernichtet. Der Schaden 
iſt bedeutend. Die Verſicherung beträgt 800 000 Mk., der Be⸗ 
trieb iſt für längere Zeit geſtört. 

Venedig, 6. Juni. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und am Bahnhofe vom Herzog der 
Abruzzen ſowie dem Präfekten empfangen worden. Am Abend 


ſetzte Ihre Majeſtät die Reiſe nach Athen auf dem Dampfer 
„Surpriſe“ fort. 


Telegramme. 

München, 8. Juni. Bei dem geſtrigen Empfangs⸗ 
abend der Wanderverſammlung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft im Rathhausſaale hob der Ehrenpräſident 
Prinz Ludwig hervor, gerade die Landwirthſchaft beweife 
die unbedingte Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens aller 
Berufsarten und der Induſtrie. Allerdings ſei es ſchwer, 
eine richtige Ausgleichung der Gegenſätze herauszufinden. 
Der Prinz bevorzuge keinen Stand, kein Land und ſuche 
nur das allgemeine Beſte zu fördern. Das treue Zur 
ſammenſtehen aller Stände ſei nothwen⸗ 
dig und ſei am höchſten verkörpert im deut⸗ 
ſchen Reiche. Das Reich, es lebe hoch! 

Warſchau, 8. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,21 Meter. Geſtern früh ſtand das Waſſer 1,60 
Meter hoch. 

Warſchau, 8. Juni 3 Uhr 20 Minuten. In Za⸗ 
wichoſt iſt die Weichſel ausgetreten. Geſtern Abend betrug 
der Waſſerſtand 3,61, heute Mittag 4,02 Meter. 


Verantwortlich für die Hedaktion: Pau Dombromsfi in Thorn. 
— TU 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

Yo 8. Juni] 7. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . . 216—901217—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 1216-45 1216-70 
Preußiſche 3 % Konſols Ram” . +1 87— 87—10 
Preußiſche 3¼ %, Konſols . 100-90 100-90 
Preußiſche 4 % Konfold . 107-60 107-60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . . 97— 67 
olniſche iquidationspfandbriefe 8 66—70 66-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-30 97-30 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1186-30 187—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 1166-35 166-20 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 1159 20158 — 
eptb.⸗Oktober . N 163— 1161-70 
loko in Newyork. —— 4 72—% f 75 
Roggen: look 1147 — 146 
n ß 
Juli⸗Auguſt „„ 45001149. 0 
Sept.⸗Oktbb e. J153—50 152 
DIL DDR Tun uffn AOSOD Tante 
r N 49—70 49-30 
Sint 32 RETTEN ET SEELE 1 
les, A — 58 —10 
er loko . , i 
70er Juni⸗Juli I 36-80 36—80 


70er Auguſt⸗Septb. e Ba 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pet. 


Berlin, 7. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 261 Rinder, 3984 Schweine, 
dabei 102 Bakonier, 1739 Kälber, 866 Hammel. nur ca. 100 Rinder, 
faſt ausſchließlich geringere Waare, wurden zu knapp den Preiſen des 
letzten Markts umgeſetzt. Schweine wurden bei recht zögerndem Handel 
ziemlich ausverkauft. 1. 54, 2. 51—52, 3. 47—50 Mk. für 100 Pfd. mit 
20 „% ͤ Tara. Bakonier 52—54 Mk. für 100 Pfd. und 50 —55 Pfd. 
Tara aufs Stück. Am Kälbermarkt war verhältnißmäßig viel gute Waare 
vertreten, das Geſchäft gedrückt und ſchleppend. 1. 53—58, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 45—52, 3. 40—45 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Von Hammeln wurde ca. die Hälfte des Auftriebes verkauft, die Preiſe 
des Sonnabend⸗Marktes aber nur ſchwer erzielt. 


Königsberg, 7. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 56,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. Juni 1893, 
Wetter: ſehr ſchön. r 
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Verdingung. 

Der Bau einer Jochbrücke über 
den Drewenzfluß bei Zlotterie ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden, und zwar: 

1. Die Zimmer⸗, Ramm⸗, Anſtreicher⸗ 
und Schmiedearbeiten einſchl. Lie⸗ 
ferung der Materialien veranſchlagt 
auf rdt. 0 27 768,00 Mk. 

2. Die Erd⸗, Böſchungs⸗ und Pflaſter⸗ 
arbeiten einſchl. Lieferung der Ma⸗ 
terialien veranſchlagt auf rdt. 

15 736,00 Mk. 

Die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge liegen im Bureau des 
Kreisbaumeiſters Herrn Rathmann, 
Strobandſtraße 15, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung der Kopialien von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind, für jedes Los 
beſonders, verſiegelt und portofrei mit 
der Aufſchrift: 

„Angebot auf Arbeit und Lieferung 

zum Bau der Drewenzbrücke“ 

bis zum } 

Mittwoch den 14. Juni 1893 

vormittags 11 Uhr 

bei dem Kreisausſchuß einzureichen, zu 

welcher Zeit im Sitzungsſaale deſſelben 

die Eröffnung der eingegangenen An⸗ 
gebote in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Intereſſenten ſtattfindet. 

Thorn den 6. Juni 1893. 

Der Kreisausſchuß. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 
J) Montag den 15. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

2) Mittwoch den R. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Penſau. 

5) Montag den 29. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Rentſchkau. 

4. Montag den 12. Juni d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

Sum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz- 
ſortimente: 

1. Belaut Barbarken und Ollek: 
Kiefern: ca. 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
m. Reiſig I. Ul. (Putzreiſer), 200 Rm. 
Reifig II. Ul. (—2 Mtr. lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 

Leszez'er Grenze und an der Förſterei Bar⸗ 


barken. 
2. Belauf Guttau: 
a) In den Schlägen Jagen i und 85 ca. 
1500 Rm. Kiefern-Stubben; 
bp) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben, 
14 Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Stubben, 
Eichen: 2 Rm. Spalknüppel, Birken: 
Rm. Kloben. 
3. Belauf gteinort: 
a) In den Schlägen: 360 Rm. Kiefern- 
Stubben, 56 Rm. Reiſig 1. Al.; 


b) in der Totalität: Kiefern: a Rm. Uloben, 


19 Rm. Spaltknüppel, 1s Rm. Stubben, 
45 Rm. Reifig II. Ul. (4 Mtr. lang). 
Thorn den 5. Mai 1805. 


Der Magiſtrat. 
Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee. 


Bauabtheilung Culmſee. 


Verdingung. 

Am 20. Juni mittags 12 Uhr kommt 
die Ausführung eines fächerförmigen Loko⸗ 
motipſchuppens für 3 Stände auf Bahnhof 
Schönſee zur Verdingung. 

Der Verdingungstermin findet im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten ſtatt. 

Verdingungshefte ohne Zeichnungen wer⸗ 
den vom Abtheilungsbureau hierſelbſt gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 
1,50 Mark abgegeben. Briefmarken werden 
nicht in Zahlung genommen. Zeichnungen 
liegen im genannten Bureau zur Einſicht 
der Bewerber aus. 

Die Angebote ſind rechtzeitig zum Termin 
verſiegelt einzureichen. Der Adreſſe iſt der 
Vermerk hinzuzuſetzen: 

„Angebot auf Lokomotivſchuppen auf 
Bahnhof Schönſee.“ 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 3 Wochen. 

Culmſee den 31. Mai 1893. 


Bauabtheilung. 


Korn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 9. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 8 
1 Regulator, I birk. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 ſichtene Kommode, 
birkenen Sophatiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Juni 1893. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Erſter Wahlbeirk. 


Die konſervativen Wähler des erſten 
Wahlbezirks werden zu einer Beſprechung 
über die am 15. Juni ſtattfindende 
Reichstagswahl am Freitag den 9. Juni 
abends 8 Uhr im Reſtaurant Herz- 
berg, Seglerſtraße 7, hierdurch ein⸗ 


geladen. 
Thorn den 8. Juni 1893. 
A 
Rühle, 
Garniſonpfarrer. 


D n 
Schußprämie 
+ 
Der Verband deutſcher Brieftaubenlieb⸗ 
habervereine hat für das Abſchießen und 


Fangen von Wanderfalken, Hühnerhabichte 
und Sperberweibchen 1000 Mark als 


Prämie ausgeſetzt. 

Die Prämie gelangt Anfangs Dezember 
d. J. nach dem Verhältniß der eingelieferten 
Fänge zur Vertheilung. 

Zur Erhebung eines Anſpruches an 
dieſem Prämiengelde müſſen die „Fänge“ 
eines Raubvogels (nicht der ganze Raub⸗ 
vogel) bis ſpäteſtens Ende November d. J. 
dem Verbandsgeſchäftsführer J. Hoerter zu 
Hannover franko eingeſandt werden. 

Es wird gebeten, die Fänge zu ſammeln 
und auch, um unnöthige Portoausgaben zu 
vermeiden, zuſammen einzuſenden, auch 
wolle man nur die Fänge vorgenannter 
Raubvögel einſenden, da nur biete Berück⸗ 
ſichtigung finden können. 

Der Präſident. 
Baron von Alten-Linden. 
J. Hoerter, 


» 


a 


2 


Fr Alien 


Sonnen- 
Schirme 


Fueueſt. Mode 


in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
u m ſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Ein möbl. Zim. m. Penſſon Mellimſtr. 58. 


hotographiſches Atelier 
H. Gerdom 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2 


Photograph des deutschen Offizier -Vereins und des 


1 Waarenhauses für deutsche Beamte. 
J Höchſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Prämiirt: Wiesbaden 1892. 


5 Gröste sh ag 
‚fertigen Grabsteine 
gr 
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3. und 4. Wahlbezirk. 


Ar) 


Die konſervativen Wähler des 3. und 4. Wahlbezirks werden zu einer 
Beſprechung über die am 15. Juni ſtattfindende Reichstagswahl zu Sonnabend 
den 10. d. M. abends 8 Uhr im Reſtaurant des Herrn Jaworski, 
Katharinenſtraße 3 hierdurch eingeladen. 


Thorn den 8. Juni 1893. 


Dachpappe, 
Theer, 
Cement, 


Gyps, 
Rohrgewebe, 
Nägel 


und ſonſtige 


Baumaterialien 


empfiehlt billigſt 
Gustav Moderack. 


Kindermild, 


ferilifivt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Ziter 16 Pf., frei ins 
Haus. Außerdem find Flaſ chen mit 
ſteriliſirter Milch ſtets bei Herrn 
Bürkermeilter Szozepanskl, Gerechteſtr. 6 
und Herrn Kaufmann Oterskl, Brom⸗ 
bergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


erh 


N 


Sensen Ta., 
Gußſtahl geſchmiedete unter Garantie, 


Sensenbäume, Sensen- 
Hämmer u. Streicher 


empfiehlt billigit 
Gustav Moderack. 


899949909600 
A. Wunsch, 


Schuhfabrik, 
Wu Elisabethstr. 3, 
(gegründet 1868) 
empfiehlt fein dauerhaft und elegant ges 
arbeitete a 
Schuh: und Stiefellager 
zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber ſowie auch Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. ug 


8990000000448 


Schmerzloſe 


Zahn- Operationen, 


Rünftfige Zähne u. Flomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


TEE Gerechtestr., 5 
Zapeten- und Farbengroßhandlung. 


J. A.: C. Dombrowski. 


Eisschranke 


in grösster Auswahl 


zu Fabrikpreiſen WE 


Ph. Ekan Nachfle, 


Grosse Geldlotterie. 

Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An⸗ 
theilloſe à 10 Pf. 

St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detail. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürsten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Klauierunterricht 
ertheilt für mäßigen Preis in und außer 
dem Hauſe H. Kadatz-Wittwe, 

Araberſtraße 6, II. 


Gürtnerei 


mit neuen Gebäuden, 10 Minuten von 
Thorn, iſt wegen en. bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. 

Mocker, Schützſtraße 4, 
in d. Nähe des Behrensdorff'ſchen Zimmerpl. 


Heſtickte Kinderwagen Decke 


im Glacis an der Weichſel verloren ge- 
gangen. Gegen 3 Mk. Belohnung abzug. 
Vreiteſtr. 9, im Cigarrenladen. 


Neue Matjesheringe, 


fetttriefend, in feinſter Qualität, empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


Saatlupinen, 
Wicken u. ſ. w. 
offerirt H. Safian. 
auch Gardinen, 


Feine Wäſche, letzt. auch ersme, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom: 


berger Vorſtadt, Mittelſtraße 4, varterre, 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 

Mehrere edle Violinen 
aus einem Nachlaſſe (Werth garantirt) zu 
verkaufen durch Organiſt Korb, Schulſtraße. 


unge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen wollen, 


können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Trep. 


wei mittlere Wohnungen, 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
ocker, Schützſtr. 4., 
i. d. Nähe d. Behrensdorff'ſchenzimmerpl. 
2 Wohnungen, beſtehend aus 3 Simmern 
nebſt geräumigem Zubehör, für 180 Mk. 
zu verm. Kl.⸗Mocker, Bornſtr. 18, 8. Schütz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 

E Kaſſtrerin oder Ladenfräulein wird 
als Mitbewohnerin geſucht. 
Gerberſtraße 23, 2 Treppen. 


Wohn. ;. b. Coppernitusltr. 37. Reinicke. 
Ein Laden nebſt angrenzender Wohnung 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


errſchaftl. Wohnung, beitehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


2. Etage, 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Alen Denen, die uns geſtern durch Gaben 
für das Sommerfeft, durch Beſuch des⸗ 
ſelben und durch freundliche Dienſtleiſtungen 
unterſtützt haben, insbeſondere auch der Ka⸗ 
pelle und deren Dirigenten Herrn Friede- 
mann ſprechen wir hierdurch unſern herz⸗ 
lichſten Dank aus. 
Der Vorſtand 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Krieger Verein. 
Am Sonntag den I. Juni er, 


findet im 


Victoria-Garten 


Kinderfeit 


ſtatt. 

Abmarſch des Feſtzuges mit Muſik vom 
Kriegerdenkmal um 3 Uhr Nachmittag. 
„Jedes im Zuge mitmarſchirende Vereins⸗ 
kind erhält beim Eintreffen auf dem Feſt⸗ 
platze ein Gewinnlos gratis. 

Für Erwachſene: 


Große Tomhala, 
beſtehend aus nur nützlichen Gegenſtänden. 
Von 4 Uhr ab: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt unter perſönlicher 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Windolf, 
Während des Concerts: 
Kinderſpiele aller Art. 
Nach dem Concert: 


TTanzvergnügen. 


Eintritt für Mitglieder und deren An⸗ 


gehörige à Perſon 10 Pf. Nichtmitglieder 
à Perſon 20 Pf. Kinder unter 12 Jahren 
in Begleitung Erwachſener frei. 

Mitglieder, die ſich am Tanze betheiligen, 
zahlen à Perſon 50 Pf. Nichtmitglieder 
& Perſon 1 Mark. 

Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lichſt ein 


Der Vorſtand. 


Sonntag den II. d. Mts. 
nachmittags 3'/, Uhr 
auf der Lissomitzer Chaussee — 
am Lissomitzer Bxercierplatz: 


Erstes grosses 


kadweiltahren. 


1. Erstfahren für Niederräder 2000 Meter. 
2. Erstfahren für Hochräder 2000 Meter 
3, Niederrad-Hauptfahren 4000 Meter. 
4. Hochrad-Hauptfahren 4000 Meter. 
5. Zweirad-Vorgabefahren 3000 Meter. 
Während des Rennens CONCERT 
der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Bill is für Sitzplätze im Vorverkauf 
6 in Pünchera's Conditorei, Glück- 
mann Kaliski's Cigarrenladen (Artushof) 
und bei H. Tornow à 75 Pfg., an der 
Kasse auf dem Rennplatz 
1 Mk., Stehplatz 25 Pfg. 


Fahrgelegenheit 


durch Omnibusse und Leiter wagen 
vom Culmer Thor aus. 


Preitettr. 2 ſſt der kleinere Laden vom 
1. Okt. cr. zu verm. F. P. Hartmann. 
Kloſterſtraſßſe 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Möbl. Wohn. n. Burſchengel. 3. v. Bade 15. 


Ein möhl, Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
öbl. } acheſtr. 13. 


Wohnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
ſind ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 
Gertenrae 16 eine Rellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Ein am möbT. Parterresimmer ft jofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 

roße Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Der Geſchäftskeller 


Breite⸗ und Seglerſtr.⸗Ecke Nr. 43 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Ein möbl. Vorderzim. n. Kab., 1. Etage, 


vom 15. d. zu verm. Culmerſtr. 15. 

iſt die Parterrewoahnnng, beſtehend 

I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

1 4 Zim., Küche u. Zub. 
Eine Wohnung, d. Lama 4 
Verloren! 
von Mocker durchs Glacis nach dem Wald⸗ 
häuschen. Der ehrliche Finder wolle dieſe 
Uhr gegen Belohnung in der Exp. d. Big. 


(In meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
Julius Kusel’s Wwe. 

eine goldene Damenuhr auf dem Wege 

ed. b. Hauptlehrer Schulz, Mocker, abgeben. 


